
Die immer enger werdenden internationalen Beziehungen zu der 
faszinierenden Welt der Lokomotion und ihrer Stadt Turin, der 
italienischen Hauptstadt der „Automobile“, veranlassen die Brüder 
Vittorio und Pietro Diatto zu einem mutigen Schritt: die Gründung einer 
eigenen Automobilfabrik, die unabhängig von dem Industriekonzern der 
Familie ist.  
Da sie sich darüber im Klaren sind, dass 
sie nicht gleichzeitig die Rolle der 
Finanziers und die der Konstrukteure 
spielen können, suchen sie Allianzen 
mit bereits soliden und angesehenen 
Unternehmen.  
Sie wählen die französische A. Clément 
Bayard in Levallois Perret -  Paris aus. 
Dieses ausländische Haus verkaufte 
damals die meisten Autos in Italien, 
circa 100 pro Jahr. Im Jahre 12.4.1905 

entsteht aus der Allianz die „Società Anonima Diatto-A.Clement Vettura 
marca Torino”.   
Auf einer großen Fläche von 25.000 qm entsteht die 6.000 qm große 
Werkstätte mit 200 modernsten und perfektionierten 
Werkzeugmaschinen. Die ersten Fotos aus den Diatto-Werken zeigen 
geräumige, gut beleuchtete und aufgeteilte Räume: Etwas 
überraschend Industrielles seit Anbeginn.  

Man bedenke auch, dass hier von Anfang an 500 Arbeiter 
beschäftigt waren, während es – nur zum Vergleich – 
beim größten Automobilhersteller Fiat 776 waren. Auch 
für die geschäftliche Organisation vertraut sich Diatto 
jemandem an, der über Erfahrung und Solidität auf dem 
Gebiet verfügt: die Firma „Fabbre e Gagliardi”, die bereits 
Weiterverkäufer für die größten Automobilhäuser wie u. 
a. auch Itala ist. Bereits ab 1906 werden fünf Modelle 
gebaut, mit 2, 4 und 6 Zylindern, verkauft als reines 
Fahrgestell:  
der 2 O. 10-12 HP. mit 2 Zylindern, zum Preis von 6.800 

Lire (€ 3,50); der 4 V.S. 14-18 HP, zum Preis von 9.000 Lire (€ 4,65); der 4 O.S. zum Preis von 12.000 
Lire (€ 6,20); der 4X. 25-35 HP zum Preis von 14.500 Lire (€ 7,50); der 6 D.V., auch dieser zum Preis 
von 14.500 Lire (€ 7,50). 
In der Zwischenzeit bemüht sich Diatto durch eines der wenigen 
damals verfügbaren Mittel Bekanntheit zu erlangen: durch 
Autorennen. Ing. Vittorio Diatto nimmt – an der Seite der ersten 
Pionierfahrern - persönlich teil. 
Im Jahre 1906 verzeichnen sie bei internationalen Rennen die 

ersten erfüllenden 
Siege. (In den 
Abschnitten „Rennen 
+ Siege” auf der 
Webseite ist das 
„goldene Album 
Diatto” abrufbar. Es 
enthält die Chronik der 
vielen hundert  
Rennerfolge, die mit 
einem reichhaltigen 

Fotorepertoire 
dokumentiert wird). 



Bei dem Rennen Mailand - San Remo mit 320 km 
regulärer Rennstrecke gewinnt Diatto in etwas mehr als 9 
Stunden. Beim Geschwindigkeitsversuch in San Remo 
benötigt er für einen Kilometer mit Start aus dem Stand 4’ 
46” und 3 Zehntel. (Heute - hundert Jahre später - werden 
die schnellsten Rennwagen dafür weniger als 25“ 
benötigen.)  
Bei der Coppa d’Oro, einem Geschwindigkeits- und 
Ausdauerwettbewerb über eine Strecke von 4.000 km, die 
in 11 zermürbende Tagesetappen unterteilt ist und die 
(sogenannten) Straßen des Stiefels hinauf und hinunter 
führt, gewinnt Diatto unter 48 Teilnehmern, die 19 
Automobilhäusern vertreten, die Etappen Mailand, 
Perugia, Rom, Neapel und erhält weitere wichtige 
Anerkennungen.  

 
Die Zeitschriften „Auto d’Italia” und „L’automobile” 
veröffentlichen in den Ausgaben vom 15. bis 25. Mai 1906 
Fotos von den Diatto-Siegen, mit großen Reportagen auch 
über das Festbankett, das selbstverständlich in Turin auf dem 
Valentino im Hotel du Pax stattfand. Es erscheint auch eine 
der ersten Diatto-Werbungen, die mit Pirelli-Reifen verbunden 
ist.  
Bei dem Geschwindigkeitsrennen in der Schweiz Lugano - 
Sankt Gotthard, das 7 Stunden über die Alpenpässe führt, 
erzielt Diatto den ersten und zweiten Platz. Bei der Herkomer-
Konkurrenz in Deutschland über 1800 km zwischen Frankfurt 
und Innsbruck mit einem Geschwindigkeitsrennen über 5 km 
in Semmering gewinnt Diatto unter 134 Konkurrenten mit nur einem angemeldeten Fahrzeug (vgl. auf 
der Webseite Wettbewerbe + Wettbewerbe von 1905 bis 1915). 
Diese wichtigen Erfolge, die bereits im Laufe des zweiten Jahres seiner Tätigkeit erzielt werden, sind 

der Beginn von internationalem Ruhm und Bekanntheit 
für Diatto, dessen Name schon bald mit 
Sportwettbewerben in Verbindung gebracht wird.  
Das erste Geschäftsjahr, das zum 31.12.1906 mit 
einem Gewinn von circa 145.000 Lire (€ 75) 
geschlossen wird, erlaubt die Ausschüttung einer 
Dividende an die Aktionäre in Höhe von 8% des im 
Jahr zuvor bei der Gründung investierten Kapitals.  
Im darauf folgenden Jahr gewinnt Diatto in Frankreich 
den Pokal in Cannes, den sehr begehrten 
„Internationalen Rekord des geringsten Verbrauchs“ 
über 100 km mit nur 10 Litern Kraftstoff. Wir befinden 
uns erst im Jahr 1907. 

 
Zu Beginn des Jahrhunderts war der Preis für Kraftstoff 
sehr hoch und ein geringer Verbrauch war schon damals 
ein Teil der Firmenpolitik der Automobilhäuser. Diatto hob 
sich bald durch eine raffinierte Planung und eine präzise 
Bauweise hervor und bewies, dass seine fortschrittliche 
Technologie allen voraus war.  
Es war bekannt, dass die Diatto-Ingenieure, die in einer 
Familie angesehener Industrieerfinder aufgewachsen 
waren, den Eigensinn der Dynastie geerbt hatten.  
Im Jahr 1908 erzielt Diatto einen weiteren Erfolg im 
eisigen Russland bei dem Rennen Petersburg – Moskau 
über 700 km, das von etwa zwanzig internationalen 
Automobilmarken ausgetragen wurden, wobei er den 
ehrenvollen dritten Platz belegte. 



Die Teilnahme an Rennen unter diesen erschwerten 
Klimabedingungen öffnete den Gewinnern neue 
Märkte in Nord- und Osteuropa. Aber zugleich waren 
sie gezwungen, Chemielabore einzurichten, wie es 
Diatto auch tat, um das Verhalten von Flüssigkeiten bei 
eisigen Temperaturen zu erforschen und um neue 
Zusätze für Wasser, Öl und Kraftstoff zu entwickeln. 
Mit Sicherheit hatten die steinreichen Gebrüder Diatto 
eine genaue Vorstellung: sie wollten ihre Fahrzeuge 
überall hin exportieren und es bei den Rennen mit den 
damals bedeutendsten Konstrukteuren wie den 
europäischen Werken Benz, Berliet, Darracq, De Dion 
& Buton, Fiat, Isotta Fraschini, Itala, Renault, Zust und 
den amerikanischen Werken Ford, Oldsmobil, usw. 
auf-nehmen können. Dies führte für das „Küken“ Diatto 
zu einer Verkaufssteigerung mit Anfragen aus ganz 
Europa. Der Wettbewerb war bereits in vollem Gange.  

 
Aufgrund der erbärmlichen Straßenzustände waren die 
beiden Ersatzreifen, die zur normalen Ausstattung 
gehörten, nicht mehr ausreichend. Deshalb sahen sich 
die Reifenhersteller gezwungen, immer neue 
Gummimischungen zu entwickeln, um der Konkurrenz 
eines wachsenden Marktes standhalten zu können. Die 
Aufhängungen mussten eine enorme Arbeit leisten, die 
Fahrzeugerschütterungen machten die Fahrten wenig 
komfortabel und alle mechanischen Teile unterlagen 
schnell einer starken Abnutzung. Die Präzisionsarbeiten 
waren eher der Fingerfertigkeit der Facharbeiter als der 
millimetrischen Toleranz der Werkzeugmaschinen 
anvertraut.  

 
Auch der Zusammenbau zeichnete sich durch 
manuelle Geschicklichkeit aus.  
Einer Werbung aus Mai 1908 (zu sehen auf der 
Webseite in dem Abschnitt „Presse + Industrien + 
Automobilproduktion 1905-1915) entnehmen wir, 
dass ein Diatto 14-18 HP komplett mit Doppel-
Phaeton-Karosserie 10.000 Lire (€ 5,16) kostete. 
In der Werbung des darauffolgenden Monats ist zu 
lesen: Höhere Motorleistung, speziell entwickelte 
Solidität des Wechselgetriebes und des Differentials. 
Äußerst geringer Benzinverbrauch…  
 

 
(Die Kraft der Werbung hatte dem Komperativ und 
Superlativ schon damals neue Horizonte eröffnet.)  
Speziell verstärkte Chassisarten, mit einer neuen 
Dreier-Schaltung „trains balladeurs”, deren 
Testergebnisse auf Langstrecken alle Erwartungen 
übertrafen.  
Aus diesen Werbungen gewinnt man den Eindruck, 
dass die Automobilkäufer bereits damals 
technisches Wissen besaßen und in Bezug auf die 
Festigkeit der mechanischen Teile rückversichert 
werden mussten, die in der Automobilproduktion der 
damaligen Zeit wahrscheinlich häufiger 
kaputtgingen: Wechselgetriebe, Differential, 
Chassis.  



Kurz und gut, es gab viel zu tun, um das zu verbessern, was viele 
Leute noch als mechanische Kutsche betrachteten. 
Diatto erwirbt auch auf dem Gebiet der landwirtschaftlichen 
Fahrzeuge Ruhm und macht sich dadurch verdient, dass er den 
Benzinmotor in landwirtschaftliche Maschinen einbaut – eine 
Weltneuheit. Das Werk erhält Preise und Anerkennungen auf 
dem Internationalen Wettbewerb, der vom 
Landwirtschaftsministerium bei der Ausstellung in Piacenza im 
September 1908 veranstaltet 
wurde. 
Gestärkt durch die anfänglichen 
Erfolge machen die Gebrüder 
Diatto dem französischen 
Gesellschafter im Jahr 1909 ein 
Angebot, um dessen Beteiligung  
zurückzukaufen.  
Der Gesellschafter nimmt das 
Angebot an und wird ausgezahlt. 
Die Automobilpresse applaudiert, 

froh, dass das Eigentum nun gänzlich in italienischer Hand liegt: Das 
charakteristische ovale Markenzeichen Diatto erlangt weltweiten Ruhm 
und Bekanntheit. 
Unter der Führung des Ing. Vittorio Diatto, der weiterhin das Amt des 
Geschäftsführers inne hat, erweitert sich das Angebot um ein neues 
Leichtfahrzeugmodell, Sonderrecht der Firma Diatto. Ein 4-Zylinder-
Blockmotor mit 16/20 HP, 2000 ccm, 3-Gang-Getriebe, serienmäßig mit 

Doppel-Phaeton-Karosserie zu einem Preis von nur 7000 Lire (€ 3,60).  
 
    Karosseriewerkstätte Diatto-Garavini         Die Produktion wird dann nicht nur auf zu verkleidende 

Fahrgestelle, sondern - unter den ersten in Italien - auch 
auf komplette Fahrzeuge ausgeweitet. Da das Diatto-
Werk über eine geräumige Karosserieabteilung  
verfügte, stand eine exklusive Auswahl zu 
konkurrenzfähigen Preisen zur Verfügung. Diatto beginnt 
in der Tat mit dem Erwerb der bekannten 
Karosseriewerke Garavini ein starkes 
Expansionsprogramm.  
Der 16/20 HP war auch in England sehr erfolgreich. Er 
war mit einem Fahrgestell von 600 kg wirklich leicht, 
robust und schnell: Mit einer komplett beladenen 
Karosserie mit 4 Plätzen war das Fahrzeug geeignet für 
lange Reisen, für Ausflüge in die Berge, für die 
Steigungen der Alpenpässe und lief nicht heiß (aus 
Motori Cicli  & Sport im Januar 1910).   
                  
              1910  Brooklands: Diatto 15,9 Liter    

Der englische Markt war so interessant, dass Diatto im 
gleichen Jahr bei einem Rennen auf dem Autodrom 
Brooklands ein experimentelles Fahrzeug des 
aerodynamischen Typs mit 15,9 Litern (Donnerwetter!) 
präsentierte und damit sicherlich Verwirrung und 
Aufmerksamkeit erregte. Das Expansionsprogramm wird auch 
von Investitionen in die technologische Forschung begleitet. 
Diatto stattet seine Motoren mit zwei Nockenwellen und vier 
Ventilen pro Zylinder aus, patentiert die Versorgungssysteme, 
Schaltung, Bremsanlagen. Werbung gemacht wird dafür in 
vier Sprachen in den Broschüren der Epoche, die für den 
internationalen Markt bestimmt sind (Webseite unter 
Fahrzeugen + Originalbroschüren) 



)          

 
 

 
 
:  
 

 
1910 Inghilterra – Brooklands: J. E. Hollebone, pilota ufficiale della Diatto Aerodinamica Sperimentale, 
conquista un secondo posto ex equo, un terzo e un quarto posto, contro le fortissime Sunbeam.  
Auto Motor Jouurnal dedica un’ampia cronaca delle gare, arricchita da servizi fotografici  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
1910  Inghilterra – Brooklands: J. E. Hollebone lanciato, alla guida della Diatto Aerodinamica Sperimentale 

 
 
 



Auch dank der sportlichen Vormachtsstellung 
begannen die interkontinentalen Exporte 1910 
in Europa – Spanien, Frankreich, Schweiz, 
Österreich, Deutschland, England, Polen 
Russland -, in Nord- und Südamerika – 
Kanada, USA, Brasilien, Kuba, Argentinien – 
und in Australien, von Sidney bis Melbourne. 
Diatto war so in der Lage, ein ausgedehntes 
Handelsnetz aufzubauen und den 
Kundendienst für die Königin der 
Leichtfahrzeuge in Bezug auf Geschwindigkeit, 
Komfort und Vornehmheit überall  
gewährleisten zu können. 
 
Aus einem 
Artikel in 
Motori Cicli 
Sport von 
1911:  
 

Es kamen umfangreiche Bestellungen aus England, Australien, 
Amerika, Russland, usw.. Der Verkauf wuchs von Monat zu 
Monat. Die Lieferungen reichten nicht mehr aus … Das 
Speditionsregister der Diatto-Fahrzeuge enthält die wichtigsten 
Wege des Weltmarktes… Die häufigsten Bestimmungsorte 
trugen die Namen Sydney, Melbourne, San Paulo in Brasilien, 
Buenos Aires, Havanna, Kanada, London, Wien, Warschau, 
Genf, Nürnberg, Valladolid, usw.. Und in Rom gingen sie an die 
Anschrift Ihrer Majestät der Königinmutter, an die sogar 4 Diatto-
Fahrzeuge geliefert wurden, drei mit geschlossener Karosserie 
und eins mit einer 2-Sitzer-Karosserie! 
 

Die Zuneigung des Italienischen Königshauses zu 
Diatto währte ununterbrochen bis 1927. Auch Enzo 
Ferrari wird einer der namhaftesten Diatto-Kunden 

(links kann man die Serienproduktion aus dem 
Jahr 1913 bewundern, das Cabriolet und Coupè 
Diatto, ausgestellt im Salone dell’Automobile in 
Mailand).  
In der Zwischenzeit feiert die dank ihrer 
technologischen Überlegenheit starke 
Rennmannschaft weiterhin Erfolge bei den 
internationalen Wettbewerben.  
Im Jahr 1914 erlangt Diatto in Barcelona bei der 

Corsa della Rebassada, dem wichtigsten Bergrennen in Spanien, den ersten Platz. Ein Sieg, der sich 
auch in den darauffolgenden vier Jahren wiederholt. In Frankreich bei dem Tourismus-Cup über eine 
Strecke von 3120 km gewinnt Diatto  
 
aufgrund bester Wirtschaftlichkeit und 
Leistung, d.h. geringste Kilometerkosten bei 
einer  Durchschnittsgeschwindigkeit von 80 
km/h. (Ein Artikel bestätigt einen 
Durchschnittsverbrauch von nur 9 Litern 
Kraftstoff auf 100 Kilometer).  
Und beim Circuito Automobilistico Toscano 
über 260 km erzielt Diatto unter 40 
Konkurrenten in der Kategorie 2.000 den 
ersten und in der Kategorie 3.500 den vierten 
Platz.  



Die Diatto-Industrien expandieren stark und 
sind dabei einer der führenden 
Industriekonzerne Italiens zu werden. 
Um den vielen Aufträgen nachzukommen, 
kauft Diatto im Jahre 1915 die Werkstätten 
Scacchi und Newton - ehemals Valt 
(Vetture Automobili Leggere Torino) - 
zurück. Die Firma Scacchi wurde 1911 von 
Ing. Cesare Scacchi, ehemaliger 
Werkstattleiter von Fiat, gegründet. Sie 
produzierte mit ca. 100 Angestellten 5 
Fahrzeuge im Monat. Die 1991 gegründete 
und später von dem  englischen 
Industriellen John Newton erworbene 
Firma Valt stellte ebenfalls Automobile her.  

 
Diatto verlegt das Personal und alle Maschinerien in 
das neue Werk in der Via Frejus, um die normale 
Produktion, die bereits bei über 40 Fahrzeuge pro 
Monat lag, zu steigern. 
Gleichzeitig übernimmt Diatto die Kontrolle der 
italienischen Gesellschaft der Motoren Gnome & 
Rhone. Sie ist die bedeutendste Fabrik für 
Luftfahrtmotoren und besitzt das Patent für den 
Rotationsmotor der Militärjäger mit einer Produktion von 
200 Luftfahrtmotoren im Monat. Durch sie wird die 
hochentwickelte Technologie auf die 
Automobilproduktion übertragen.  
Diatto: „Die aufgeklärteste Wissenschaft und die 
sicherste Erfahrung der Automobilmechanik und der 
Flugzeugmechanik”.  

Die von Diatto übernommene Firma Gnome & Rhone gewinnt mit 9-
Zylinder-Rotationsmotoren die begehrtesten europäischen 
Wettbewerbe der Überfliegungen: die Überfliegung des Mittelmeers, 
den Gordon-Bennet-Cup, das Meeting in Reims, die Raids in 
Friedrichshafen, Düsseldorf, Cuxhaven, Zeebrugge und Dunkerque. 
Erfolg und Berühmtheit ermöglichen es ihr bei Ausbruch des 
„Großen Krieges”, umfangreiche Aufträge aus ganz Europa zu 
erhalten: 5.000 Luftfahrtmotoren für die Luftwaffen Italiens, 
Russlands, Frankreichs, Englands.   
Die auf ca. 30.000 qm angewachsenen Diatto-Werke produzieren 
auch Militärlastwagen, die bei der Durchquerung Flanderns auf 
einer 2.000 langen Strecke einer der härtesten Prüfungen bestehen 
und danach zu 
Tausenden vom 
russischen,  
französischen und 
belgischen Militär  
gekauft werden.  

Auch die Diatto-Fahrzeuge werden dank ihrer 
Robustheit und Zuverlässigkeit auf den Schlachtfeldern 
von Thrazien bis Tripolitanien eingesetzt.  
Mit einer Arbeitskraft von mehr als 1500 Arbeitern 
weitet Diatto die Produktion schwerer Kriegsgüter auf 
Panzer für die Artillerie, auf Anker für die Königliche 
Marine, usw. aus. Der Jahresabschluss zum 30. 
September 1915 zeigt ein gesundes Unternehmen mit 
einem Gewinn von 205.000 Lire auf eine Bilanzsumme 
von 5 Millionen.   



Ein paar Jahre vor Kriegsausbruch 
verfolgte der Konstrukteur Ettore 
Bugatti, der auch seine berufliche 
Ausbildung  bei der Firma Diatto 
genossen hat und die Eigentümer sehr 
schätzte, mit Interesse die industrielle 
Entwicklung des Luft- und 
Automobilhauses in Turin.  
Im Jahr 1915 beginnt eine zehnjährige 
technische und geschäftliche 
Zusammenarbeit, die bei dem Erwerb 
der Bugatti-Patente für den 
Luftfahrtmotor 8C anfängt und sich auf 
den Automobilbereich mit der 
Produktion von Luxus- und Rennwagen 
erstrecken wird: vgl. Kapitel 4) 1915-
1925: Diatto - Bugatti, Automobile und 
Luftfahrtmotoren. 

In einem Auszug aus dem Bericht des Vorstandsvorsitzenden, Ing. Diatto, zum Jahresabschluss 1915 
wird die Vereinbarung mit Bugatti und die wirtschaftliche Entlohnung der Frontsoldaten und ihren 
Familien erwähnt.  
Die Kriegszeit fällt mit einer Art industrieller Wandlung zusammen, 
um dem großen Bedarf an Militärausrüstungen und Motoren für 
die Luftfahrt zu stillen (vgl. auf der Webseite den Abschnitt Presse 
+ Kriegsproduktion 1915-1918). Und es wird ausgerechnet der 
enorme Auftrag für Militärlastwagen vom Königreich Italien sein, 
dessen Bezahlung nicht  eingehalten wird und der deshalb die 
Zukunft der Firma Diatto beeinträchtigen wird.  
 

Nach Kriegsende und einer 
regen Wiederaufnahme der 
Automobilproduktion nimmt 
Diatto 1919 wieder an Rennen 
teil.  
In dem ersten Rennen nach dem 
Krieg erzielt Diatto beim 
gestoppten Bergrennen Parma 
Poggio di Berceto über 53 km in 
der Provinz Parma den ersten 
und zweiten Platz in den Klassen 1500 und 2500 ccm. Dieses Rennen 
wird Diatto in den darauffolgenden vier Veranstaltungen wiederum 
gewinnen.  
Und bei der Targa Florio, 432 km in dem sizilianischen Madonie-
Gebirge, gewinnt Diatto den ersten Platz in der Kategorie 2.000 und 
den dritten Platz in der allgemeinen Kategorie vor Fahrzeugen mit 
mehr als 5000 ccm.  
Im Jahr 1919 bringt Diatto außerdem das „prächtige Coupè 4 DC, das 

schnellste italienische Fahrzeug mit dem geringsten Verbrauch” seiner Zeit auf den Markt, mit 
fortschrittlichem Design, Stil und Technologie. 
Die Produktionsleitung wird Ing. 
Giuseppe Coda, einem großen und 
geschätztem Konstrukteur, anvertraut.  
Ing. Coda ist ein Vorreiter auf dem 
Gebiet der Motorentwicklung. Er hatte 
Erfahrungen gesammelt bei Zust in 
Brescia, Fiat, Rapid und Scat, wo er 
technischer Leiter für die Konstruktion 
von Spad-Flugzeugen mit 8-
Zylindermotoren Hispano-Suiza war. 



Ing. Coda frequentiert die „Asse” der italienischen 
Flugstaffeln Ancillotti, Ronza, Piccio und ist ein enger 
Freund des außergewöhnlichen und mehrfach 
ausgezeichneten Francesco Baracca, von dem Enzo 
Ferrari das legendäre Abzeichen des springenden 
Pferdes erben wird. (Die Beziehung zu Enzo Ferrari 
festigt sich.)   
 
London 1925 - 
Diatto 30 Cabriolet 
Mulliner 
       
   

 1922 - Diatto 20 S 
Cabriolet Schieppati 

 
Bei der Entwicklung 

eines Projektes, das zuerst für Veltro, seine kleine 
Automobilwerkstatt, bestimmt war, konstruiert Coda die Diatto-
Motoren Typ 20 und 20S für die Serienproduktion. Die Resultate sind schon so konkurrenzfähig, dass 
sie mit Erfolg bei den Rennen eingesetzt werden. Anschließend entwirft und konstruiert Coda einen 
Reihenmotor 8C mit zwei Diatto-Blöcken 4C Typ 20. Er lässt sich dabei von dem Bugatti-Motor Avio 8C 
inspirieren, den Diatto unter seiner technischen Leitung auf Lizenz produziert hat.         

                             
 1924 - Diatto 20 A – Berlina Weyman     

 
 
 
  
 
 
 

1924 - Alfieri Maserati auf Diatto 20 S  
 

Dieser und ein weiterer 8C-Motor mit festen Köpfen, der 
im Jahre 1922 mit Beginn der Zusammenarbeit mit Alfieri Maserati konstruiert wurde, werden auf zwei 
serienmäßigen Fahrgestellen Diatto Typ 20 montiert und auf den Steigungen des Moncenisio getestet. 
Das Ergebnis war jedoch nicht zufriedenstellend. 
Coda und Maserati, der nun fest für Diatto arbeitet, geben dieses Projekt auf und konstruieren einen 8-
Zylinder-Einblockmotor in Reihe, mit 2-Liter Doppelwelle aus Aluminium, Memini-Vergasern und einem 
Kompressor Typ Roots sowie einer Karosserie von Schieppati. Maserati testet ihn auf dem Ring von 
Monza, endlich mit Erfolg.  
 

 
  
 
 
 
 
 
 
 
 

Diatto vertraut nun Alfieri und Ernesto Maserati endgültig 
das Schicksal der Rennmannschaft und das Projekt des 
neuen Motors Diatto Grand Prix 8-Zylinder Kompressor an. 
Nach unzähligen Siegen und mit einer beneidenswerten 
Technik- und Sportausstattung gründet Alfieri Maserati mit 
den geerbten Diatto Grand Prix 8C im Jahre 1926 die Firma 
„Maserati”: vgl. Kapitel 5) 1922-1926 Diatto-Maserati.   



 



Der bereits in der unmittelbaren Nachkriegszeit verfolgten Politik 
des Erwerbs der besten Techniker folgt die Politik des Erwerbs 
der besten Fahrer, denn Diatto verdankt nicht zuletzt ihnen, dass 
seine Wagen in den Rennen die ersten Plätze belegen.   
Im Jahre 1920 präsentiert Diatto, der mit Bestimmtheit seine 
Berufung zum Rennsport verfolgt, ein „Spezielles Rennfahrzeug, 
mit Torpedo aus Aluminium”, das großes Aufsehen erregt.  
 
Im Jahre 1921 gewinnt Diatto 
in England und der Schweiz 
wieder die „Internationalen 
Wettbewerbe für die beste 
Leistung”. Teilgenommen 
haben an zwei Rennen 50 
Fahrzeuge der bedeutendsten 
europäischen und 
amerikanischen Konstruk-
teure.  
 

Die Fahrzeuge Diatto wurden aufgrund höherer Leichtigkeit und 
Geschwindigkeit bei geringerem Verbrauch prämiert: Die 
herausragenden Leistungen stehen für raffinierte Planungs- und 
Konstruktionsfähigkeiten. Die Diatto-Fahrzeuge gewinnen, gefallen 
und verkaufen sich gut, aber die Einnahmen aus den enormen 
Militärlieferungen an das Königreich gehen nicht ein und die 
Bilanzen leiden darunter.  
Ebenfalls im Jahr 1921 erzielt Diatto einen glänzenden Erfolg: Diatto 
klassifiziert sich Allererster bei dem Rennen Rocca di Papa und Erster in seiner Kategorie (3 Liter), 
schlägt dabei sogar Autos von mehr als 4.5 Liter.  

Die Serienproduktion wird entwickelt auf Modelle mit offenen 
Sportkarosserien und 2-Sitzer-Coupè, Torpedo, mit Klappverdeck 
und geschlossen, montiert sowohl auf kurze als auch auf lange 
Fahrgestelle: 
25HP 4 DA di 2724 ccm, Blockmotor mit 4 Zylindern, 95 km/h;       
80/90 HP mit 2952 ccm, 180 km/h;   
40 HP mit 1995 ccm, 100 km/h (Typ 20);   
75 HP, 160 km/h (Typ 20S);   
85 HP, 170 km/h (Typ 20S lang);    
70 HP, 2632 ccm, 140 km/h (Typ 26);  
105 HP, 200 km/h (Typ 26S); 160 HP, 220 km/h (8 CS „Mille 
Miglia” Kompressor) 
 
Diatto wird einer der renommiertesten Konstrukteure Europas für 
die die Produktion von luxuriösen Berlina und vor allem für teure 
Sportwagen mit hoher Leistung, die für reiche Fahrer und  
 
 
 

 
 
Gentleman- Driver bestimmt sind und mit 
meisterhaften Karosserien von Bertone,  
Castagna,   Garavini, Farina-Werke, Mulliner, 
Schieppati, Zagato ausgestattet sind.  
1922 bestätigte das Rennfahrerteam Diatto mit 
aus der Serienproduktion stammenden 
Fahrzeugen deren technische Überlegenheit und 
heimste mit seinen waghalsigen Fahrern bei 
internationalen Rennen zahlreiche Siege ein. 



Domenico Gamboni gewann den Circuito dell’Italia Centrale mit 
einem 3 Liter Diatto und beim Criterium di Roma (ein Rennen, das 
Diatto drei Jahre in Folge gewann) mit einem 2 Liter Diatto, 
dessen hervorragende Eigenschaften bei Bergfahrten eine 
Rekordgeschwindigkeit von durchschnittlich 75,285 km/h auf einer 
Strecke von 15 Kilometern mit einem Höhenunterschied von 450 
m ermöglichten. 
Guido Meregalli siegte mit 
einem Diatto 20S beim 
Rennen Parma Poggio di 
Berceto (ein Bergrennen, das 
Diatto fünfmal in Folge 
gewann) und beim 
Gardarennen (ein dreimal in 
Folge wiederholter Sieg) mit 
einem Diatto 20.  
Dieses Fahrzeug besaß 
lediglich Hinterradbremsen 
und erzielte in der 13. von 20 
zu fahrenden Runden einen 

Rundenrekord mit einer Durchschnittsgeschwindigkeit von 82,614 
km/h auf einer Gesamtstrecke von 247,2 km. 
Alfieri Maserati, der seine ersten Siege für den Hersteller Diatto 
erzielte, gewann mit einem Diatto beim großen Preis von Monza die 
Klasse über 3 Liter Hubraum und fuhr mit durchschnittlich 140,734 
km die schnellste Runde.  

Ein Jahr später (1923) erreichte Maserati mit 
einem speziell angefertigten Fahrzeug mit 4,5 
Litern Hubraum erneut den ersten Platz beim 
Bergrennen Susa – Moncenisio (das Diatto  
fünfmal in Folge gewann) und erzielte einen 
neuen Rekord auf der 22,1 km langen Strecke 
mit einem Höhenunterschied von 1430 m, die er 
mit einer Durchschnittsgeschwindigkeit von 
69,484 km/h bewältigte. Er gewann auch das 
Rennen Aosta – Großer St. Bernhard mit 30,5 
Kilometern Länge und einem Höhenunterschied 
von 1.880 m (auch hier konnten die Diatto-
Fahrzeuge fünfmal hintereinander Erfolge 

verzeichnen).  
Graf Gastone Brilli Peri, das Rennfahrer-As des Diatto-Teams, gewann mit einem Diatto 20S die Coppa 
delle Colline Pistoiesi (ein Titel, den Diatto in fünf aufeinanderfolgenden Jahren errang) und bei der 14. 
Targa Florio, bei der Diatto vier Jahre in Folge den Titel gewann, 
siegte überraschend der Sizilianer Modo in der 2 Liter Klasse mit 
einem Diatto 20. 
Diatto dominierte bei Bergrennen dank der Leichtigkeit seiner 

Fahrzeuge in Verbindung mit 
einem hohen Drehmoment 
(100 km/h bei 2.700 U/Min), 
durch die Torsionssteifigkeit 
des Rahmens, der eine 
spezifische Form und 
Federeichung erhielt, und die 
hervorragende Lenkbarkeit 
und Straßenlage der 
Fahrzeuge (Bremsanlage, 
Gangschaltung und Vergaser 
waren von Diatto patentiert 
worden). 



 



 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 



1920 – Diatto 25 HP (from The Auto motor journal)  
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 

1920 – 1921   
Diatto 25 HP (fromThe Auto motor journal) 
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1924 hatte der Zylinderblock der 2 Liter Diatto 4C 
Fahrzeuge aus der Serienproduktion keine 
zwischengelegte Dichtung, was die absolute 
Präzisionsarbeit zu einer Zeit belegt, in der noch keine 
Elektronik bei Werkzeugmaschinen und Drehbänken 
eingesetzt werden konnte. Die Rennsaison begann mit 
Siegen bei internationalen Rennveranstaltungen in 
Schweden, den Strecken- und Bergrennen von 
Stockholm, und in Spanien beim Rebassada-Rennen 
und dem Großen Preis von Barcelona, wo wie im Jahr 
zuvor ein vierter Platz errungen werden konnte.  

 
Weitere Erfolge erzielten Rennfahrer wie Cesare 
Schieppati, ein berühmter Karosseriemeister aus 
Mailand, bei der strapaziösen Coppa delle Alpi 
(fünf Etappen in den Alpen mit einer 
Gesamtstrecke von 2.830 km, die Diatto ein Jahr 
später gewann) mit einem Diatto 20S, wo er die 
Coppa dei Ghiacciai gewann.  

 
 
 
 
 
 
 
 
Tazio Nuvolari siegte beim Rennen in Mantua in der 3 
Liter Klasse und Maserati gewann das Rennen Terni – 
Passo della Somma mit einem Diatto 20S. Bei der Targa 
Florio kam Maserati dagegen nur als Dritter ins Ziel. 
 
Von 1925 an konnte 
der Hersteller Diatto 

größere sportliche Erfolge verzeichnen, wie beim Rennen von 
Limonest (zwei Siege in Folge) in Frankreich und beim Genfer 
Rennen in der Schweiz.  
Diego de Sterlich ließ mit einem Diatto 20S seine Konkurrenten beim 
Bergrennen Terni – Passo della Somma hinter sich und bestieg auch 
beim Rennen Sorrento – Sant’Agata und der Coppa di Natale das 
Siegertreppchen. Schieppati gewann mit seinem Diatto 20S unter 
den Augen seiner lombardischen Fans die Coppa del Rè auf der 
Rennstrecke in Monza, wo der Hersteller Diatto auch die Coppa 

Fiera di Milano gewann, ein internationales 
Geschwindigkeitsrennen, bei dem der Benzinverbrauch auf 18 
Liter begrenzt war. 

 
Auch das Rennen 
von Mugello ist mit 
drei Siegen in 
Folge in der Liste der Diatto-Erfolge vertreten.  
Im Jahre 1926 präsentiert Diatto der Weltpresse eine 
seiner Rekordtechnologien. Sie ist das Ergebnis der 
großen, bei den Rennen gesammelten Erfahrung, die 
die Leistungen der konkurrenzfähigsten und von den 
Konkurrenten produzierten Autos in den Schatten 
stellt. „Der Diatto 30” ist das schnellste italienische 
serienmäßige „2-Liter-Fahrzeug” im Handel: ein 
italienischer Rekord, die Meister der Leichtfahrzeuge”. 



Die „reinrassigen Diatto-Fahrzeuge” setzen sich in den 

meisten Rennen durch, auf der Rennstrecke von Monza, in 
der Schweiz beim Großen Preis von Europa, im 
Vereinigten Königreich beim 6-Stunden-Rennen von Essex, 
in den Bergzeitfahren, bei der Coppa della Perugina auf der 
Rennstrecke von La Spezia, beim Rennen Bologna – 
Raticosa, dem Rennen Cuneo Colle della Maddalena, der 
Coppa d’oro di Sicilia, in den Geschwindigkeits- und 

Ausdauerrennen, in Tunesien und Libyen bem Rennen 
Tunis – Tripolis und in der Schweiz beim Kilometer-Lancé 
in Genf, Sie setzen sich 
aufgrund ihres Stils 
durch, der zu einem 
Trend wird:  
„Das klassische Design 
des Diatto-Kühlers mit 
gerader Linie, seine 

abgesenkten 
Fahrgestelle mit sehr eleganter Karosserie, für niedrige Fahrzeuge 
mit flüchtigen Linien, haben anderen als Schule gedient.“ 
Intensiv wird die Planung und die Konstruktion der begehrten 
Sportwagen betrieben, leicht und leistungsstark, „Mechanik und 
Stil oberster Vornehmheit” mit einem Hubraum zwischen 2.000 
und 6.000 ccm, Motoren mit 4, 6, 8 Zylindern mit Kompressor, mit 
4 Ventilen pro Zylinder und Kolben aus Aluminium, die von den 
eigenen Gießerei hergestellt werden. Die Tätigkeit wird fieberhaft 
bis zu Beginn der dreißiger Jahre fortgeführt. 
 

Im Jahre 1932 wechselt in Folge der unüberwindlichen 
finanziellen Schwierigkeiten, die durch die Zerrüttung der 
Textilindustrien der Gebrüder Musso - ihrer Hauptaktionäre - und 
vor allem durch das endgültige Ausstehen der Einnahmen aus 
den enormen Militärlieferungen an das Königreich Italien  
verursacht wurden, der Eigentümer. (Diatto hatte sogar 
vergeblich den Rechtssitz nach Rom verlegt, um die Zahlung 
durch die Regierung zu 
erhalten.)    

              1928 - Diatto     
   30 S - Garavini   

 
Die Produktion wird auf 
Motorkompressoren und 

Elektroaggregate 
umgestellt. Weiterhin 
werden Ersatzteile für 

Diatto-Fahrzeuge 
hergestellt, eine Tätigkeit, 

die im Jahre 1955 eingestellt wird.  
Diatto setzt mit seiner außergewöhnlich sportlichen Tradition und der Eleganz seiner raffinierten 
Modelle, die historisch mit Bugatti und Maserati verbunden sind, ein unauslöschliches Signal für den 
weltweiten Autosport (vgl. auf der Webseite die Originaldokumente). 
                   1923 -  Diatto 30 - Bertone 
1924 - Diatto 25 4DS Spider Zagato  

 
 
 
  
 
 



 
 
 
 
 

 
 



 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

1923 – The Auto Motor Journal. 
 

 
 
 

 

 
 
 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 
 

 
 
 

 
 

 
 
 

 
 
 

 
 

 
 
 

 
 
 

 
 

 
 
 

 
 
 

 

 

 
 



 

 

 

 

 

 

 

 

 



 



 

 


